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Lieder bringen: / 
War Deine Stub und Hauß mir 

2 8 meine Dichterey. 
A die Regung wuͤrde ſich weit beßer laſ⸗ 

ſen treiben / 
Als bey der Todten Bahr Wohledler 
und beym Boy. 
Es zeigte Reim und Kiel ſich ewig Dir verbunden / 

Dir wie dem Conktantin, Aſtræens Edlein Sohn / 

Hatt vor Kypreſſen ich die Lorbeer⸗Kraͤntze wunden / 

Als Deiner Tugend⸗ Sold und Deines Geiſtes Lohn / 

Hat dort den Conſtantia der Dichter Ruhm erhoben 
Hat ietzo jener Held Sein Deutſchland gros gemacht / 
So ſind auch einige in Thoren noch zu loben / 

Bey denen offt ein Reim vergnuͤgung hat gebracht / 
Zumahl der jung ſich ließ mit goldnen Reimen hören / 

Und ietzt im Alter noch ein Sinn Gedichte zeigt. 
Worunter wir dich auch Wohledler muͤßen ehren / 

Weil dir Apolio war mit Deutſcher Pracht geneigt. 
Wie vielmal ſah ich Dich der Denkſchen reine Schrifften⸗ 
lit hohem fleis befehn; und lauteren das Gold 
Dein Deutſcher Tacitus wird Dein behaͤltnuͤs ſtifften / 

Well darumb Deutſchland dir verbleibet ewig hold⸗ 
Doch dieſes Neben⸗werck war bloß Dein Zeitvertreiben / 

Nach deiner ſorgen muͤh weñ man vom Rathhauß ging 


Woſelbſt 


Woſelbſt durch Weißheit noch dein Anſehn mus bekleiben / 
Weil es von Anderen und dir ſein Wohl empfing. 
Dieweil Aſtræens Geiſt Dich mit belieben zierte / 
Ja wenn der Vater Schluß zu Hohen Dich geſandt / 
Sah man den Geiſt im Mund weil beydes Reden fuͤhrte 
Denn alle Sprachen war'n dir meiſtentheils bekandt / 
Kein Dolabella hat in Schafpeltz ſich verſtecket / 
2 Kein Heuchler borget hier Chamzlcons fein Kleid / 
Kein Fuͤrnitz hat den Reim wie ſchlecht er iſt bedecket / 
Wir tragen recht und wohl umb diß verlohrne Leid / 
Denn deiner Weißheits⸗Zier nebſt angebohrner Tugend / 
Setzt anch nach deinem Todt Dir Maufolzen auf / 
Nur ſchade! ruffen wir das in ſo fruͤher Jugend / 
Von uns dein Geiſt entweicht und eilt zur Engel⸗hauff / 
Die hoffnung ſchien noch jüngft zu friſten Dir dein Leben / 
Ein jeder meinte Dich in neuer Krafft zu ſehn / 
Ne pn 5 5 Geleite geben / 
| inſeln; das dein Glantz fo ſchleinig muß vergehn. 
Du haſt die Welt bekriegt / und uͤber fie gelbe, * 
Dieweil die Beute ſelbſt Dein Heyland dir gewehrt. 
Wer auf der Erden kriegt / und letzt den Himel krieget / 
Den hat kein Feind kein weh kein ſtreit noch noth geſtoͤrt. 
Wer auff das Rathhauß ſich durch die geſchaͤrften Sinen / 
Zu Themis reinem Stuhl durch Tugend laͤßet fuͤhr'n / 
Dem tadelt auch kein Feind kein Neider fein beginnen / 
Ihn muß kein winter ⸗gruͤn nur Anemonen zieren / 
Den wen ein kluger Geiſt wie Du nebſt andern ſitzet / 
Und vor die Buͤrger wacht / und vor fie ſorge träge / 
So hat der Hoͤchſte ſelbſt Dieſelbigen beſchüͤtzet / 
Und ihre Seelen ſchon ins Paradieß gepraͤgt / 
Sie find der Erden Luſt / des Him̃els ſchoͤnſte Freude / 
Der Hoͤchſte ſegnet Sie mit ihren wercken hier / 
Und weñ ſchon durch den Todt man umb ſie bleibt im leide / 
So hat der Hoͤchſte Sie geliebet mehr als wir. 5 
Diß 


Diß iſt WohlEdler 


Numehr auch unſer Troſt / Du Wildpret unſrer Zeit. 


Herr bey deiner Todten⸗Bahren 


Auffs minſte wuͤnſchten wir das Deine jungen Jahre / 
Sich von dem ſterben noch der Stadt zu Nutz befreyt. 
Allein genug genug les helffen uns die Ihranen 
Zu nichts / als durch den Todt zu zeigen ungeduld / 


Wir wollen ewig zv 


ar uns treulich nach Dir ſehnen / 


Jedennoch gönnen auch dir deines Heylands Huld. 
Dein andrer Vater wil Dich allzu⸗ ſchmertzlich miſſen / 
Dein Edler Eheſchatz beſeufzet deinen Todt / 


Der ſchoͤnen Kinder 


drey laͤſt viele Thraͤnen flieſſen / 


Allein auch dieſe kroͤſt'der Weißheits⸗ volle Gott. 
Sie preiſen Allzumahl nebſt mir dein Angedencken / 


Beklagen dieſen 


Riß / und troͤſten ſich dabey: 


Das Gokt denſelben will mit Albe beſchencken / 
Den Er hier achten wil als ob er glücklich ſey. 
Denn wer wie du vergeht in Seinen beſten Jahren / 


Nit Tugend und 
Von dem wird alle 


Verſtand und Weißheit angethan / 
Welt nichts anderes erfahren: 


Als das im Sterben auch Er nicht erſterben kan. 


